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Kr. 545.
;*-*•Armee District de Wiesbaden Cercle de Wiesbaden (Campagne ).
WZIA.

Bekanntmachung.
. Die Anträge für Reisepässe, die nachstehenden Punkten nicht

entsprechen, werden zurückgeschickt.
A. Sillgemeines.

■ , 1. Sämtliche Anträge auf Reisepässe werde» auf dem Bürgor-
ASisternmt eingcrctcht. Selbstüberbringung nach den -Dienststellen
■r ülbministration militaire ist untersagt.
- 2. Die Anträge müsse möglichst kurz, klar, in französischer
Sprache oder wenigstens in „lateinischer Schrift " geschrieben sein.

3. Bei Frauen ist immer der Mädchenname anzugeben.
Anträge für Reisen in das von den Alliierten Heeren besetzteGebiet.

- Diese Anträge sollen enthalten:
, l . Name der Gemeinde,

$. 2. Name des Antragstellers,
<' 3. Numnier des Personalausweises,
f 4. Adresse,

5. Begründetes Gutachten des Bürgermeisters.
Die Anträge haben nur durch das zuständige Bürgermeister-

^ Zu geschehen. .
Mit dem Antrag werden vom Bürgermeister Listen eingereicht,

0,6 obige Angaben Nr . 2, 3 und 4 enthalten müssen.
\ Die Anträge werden durch den Administrateur geprüft und

Bürgermeisteramt genehmigt oder verweigert zurückgegeben.
Ist der Antrag genehmigt, so erscheinen die Leute mit dem

Antrag und der roten Pcrsonatlarte zu der ihnen angegebenen
?>unde auf Zimmer „E " der Administration zwecks Abstempelung
“es roten Personalausweises.

Anträge für Reisen aus dem von den alliierten Armeen besetztenGebiet.
, . 1. Die Formulare für Reisepässe sind sargsältig rmd ganz aus-
Mfüllen. Die Gültigkeitsdaten sind jedoch niemals im Voraus aus-
Wllen
, 2. Angabe des Kreises und Bezirks, in welchem der Wohnsitz
"d-Reiseziel des Antragstellers sich befindet.

3. Zmei Photographien find beizusügcn. (..in Photographie ist
U dem rechten Abschnitt des Reisepasses über die Inschrift „Unter-
^ift des Inhabers " zu kleben.

Anträge für Einreisen in das besetzte Gebiet für Leute, die im
unbesetzten Gebiet wohnhaft sind.

1.. 2. und 3. wie oben bei C. ,ri . _ ,
, 4. Die Formulare sind direkt an den Bürgermeister des Orts,
j welchen die Leute aus dem unbesetzten Gebiet einreisen wollen,
5U richten.
„ Die Reisepässe können direkt bei dem General der X . Armee
„.̂ gesucht werden, wenn es sich um einen Deutsche», der weniger
?ls  einen Monat sich im Landkreis Wiesbaden aufhaiten will,
tadelt.

Wiesbaden, den 25. August 1919.
Le Commandant de Juvigny,

Administrateur militaire du Cercle de Wiesbaden (Campagne ).
546.

des Kreises
9051 um An,. , Die Polizeiverwaltungen und Ortspoiizcibehorden di

' ' Ucho ich aemüf-, meiner Verfügung vom 19. 12. 89. 1. RL
Ebnung der Revision der Schankgefäße. Bis zum 25. 9. 19 ist über
^ Ausführung der Revision zu berichten unter Erwähnung , ob der
p 'blcrsche Apparat dnrt vorhanden und sich ^utem Zustande
Uiudet. Die Vorschriften des Reichsgosttzee vom 20. 7. 81 (R.-G.-rr / « > Ol SOI ßCM\ ftnh notimi r ' l NR-5 249) und vom 24. 7. 09 (R .-G.-BI . S . 891) sind genau zu be-

n . Wiesbaden, den 27. August 1919.
'ij2746. Der Landrat.

Nichtamtlicher Teil.
Tages -Rundschars.

, „ >«z Paris , 27. August, lieber die begonnene Bcrhan  d -
-dr z F r i e d e n s v e r t r ag  e s in der Kammer meldet
»och folgendes: Die Regierung war fast vollzählig an-

L !°»d. Drei Redner kamen zu Wort , de Ehappedelaine und
^Urnstr machten Vorbehalte bezüglich verschiedener Bestiinmun-
jl n des Vertrages und besonders hinsichtlich der Bildung der deut-
J en  Armee . Raibertt untersuchte insbesondere die Solidität der
d, rnntien des Vertrages . Alte Garantien laufen aus in den Pakt
üt Gesellschaft der Nationen , aber es fragt sich, ob dieser, so wie er
nl praktisch all das Gut - in sich schließt, das er bringen soll, nam-
$h\ oie Verhinderung des Krieges. Er betont und verkündet dns
w ">4>p. daß Recht vor Macht gehe. Aber das Recht ist machtlos,
3*"" die Macht nicht verpflichtet ist, es zu achte» Wo ist aber d,e
Mcht in dem Vertrage . Sie ist nicht darin gegeben, und nn Dalle
i) Widerspruchs einer anderen Macht beruft der Generalsekretär
ftJ1 Rat des Völkerbundes zusammen, der mit den »n Artikel 10
Ift, »es-henen Bestimmungen dem Völkerbund Geltung verschaffen
L, Das ist alles, aber es ist nicht genug. 5)>er klafft eine Lucke.
d„°Nkreich muß deren Ausfüllung verlangen . Es muß die Bll-Of.w muH Utltu auyjuuuuv ) VVHV4. ESJV. . . - -
n. l8 einer internationalen Macht verlangen , die den Eillscheidun
s,,̂ . der Gesellschaft der Nation Geltung verschaffen muß. Die Ge
^Ichast der Nationen muß einen höheren Ehrgeiz ^ ben^ stê mubnDv, ' ~| i ucr villiioneu mut5 nuui ^ , 7 , ' ,
ft.5,Krieg unterdrücken. Dieses Problem war bis iM unmöglich,

es schlecht gesetzt hatte. Man hat versucht, Schlcdsgerlchte
u l?üben, ohne ein Tribunal zu bilden, das imstande war , den Ent-
itL» Un3en  Achtung zu verschossen. Was nötig ist, ist, eine Macht zu
lu % «, die so hoch steht, daß keine andere Macht es wagen kann

zu widersetzen. Frankreich hat der Welt einen Dienst
^weisen, indem es ihre Freiheit rettet . Es iiiiiß die Macht im

Dienste des Rechts organisieren und dem Rate des Völkerbundes
die Mitte ! an die Hand geben, Kriege zu unterdrücken, um eine Zu¬
kunft zu eröffnen, in der die Brüderlichkeit der Völker und die
Werke des menschlichen Fortschritts keine Grenzen finden.

Eine Verordnung des Reiä)spräsidenien Ebert.
mz Berlin,  27 . August. Das Heeresverordnungs-

blatt,  das an die Stelle des bisher vom preußischen Kricgs-
ministerium herausgegebenen Armeeverordnungsbtatt tritt , enthält
eine Verordnung des Reichspräsidenten Ebert , worin es heißt : Mit
dem Inkrafttreten der Verfassung find alle Teile der Wehrmacht des
Reiches meinem Oberbefehl unterstellt. Ich übertrage die Aus¬
übung dieses Oberbefehls dem Reichswehrminister, soweit ich nicht
unmittelbar Befehle erteile. Gleichzeitig ist die Heeresverwaltung
auf das Reich übergegangcn und hat die Selbständigkeit der Heeres¬
verwaltungen der einzelnen Länder aufgehört . Die Berwattungs-
befugniffe und die Kommandogewalt stehen daher den einzelftaat-
lichen Kriegsministerien nicht mehr zu. Mittel des Reiches find für
ihre Stellung vom 1. Oktober 1919 ab nicht mehr verfügbar . Die
Verantwortung fitr militärische Maßnahmen und Ausgaben wird
nunmehr allein von der Reichsrcgierung getragen und van ihr vor
der Nationalversammlung oder dem Reichstag vertreten . Späte-
tens am 1. Oktober 1919 soll aus den vorhandenen einzelstaatlichen

Kriegsministerien und den sonst geeigneten Militärbehörden das
Reichswehrministerium gebildet sein. In der Uebergangszeit wird
sich der Reichswehrminister zur Führung der Verwaltung der vor¬
handenen einzelstaatlichen militärischen Zentralbehörden bedienen,
die zu diesem Zweck in Reichswehr-Vefehtsstellen umgcwandett
werden. Er wird dabei der landsmannschafttichen Eigenart in den
einzelnen Ländern im Sinne der mit den Landesregierungen wäh¬
rend der Verfassungsberatung getroffenen Vereinbarungen Rech¬
nung tragen und die endgültige Regelung dieser Beziehungen durch
ein neuzuschasfendesWehrgesetz schleunigst in die Wege leiten. Im
Anschluß daran wird eine Bekanntmachung des Reichswehr-
Ministers Roske veröffentlicht, worin es heißt : Dis Chefs der
Reichswehrbrsehlsstellen erlMlien bis auf weiteres die Befugnis , die
Verwaltungsangelegenheiten ihres Bereichs in meiner Vertretung
selbständig zu erledigen. Außerdem bevollmächtige ich bis zum
vollendeten Ausbau des Reichswehrministeriums die Reichswehr-
befehlsstelle Preußen , in meiner Abwesenheit und in minderwicht!-
gen Sachen in der Art der Geschäftsführung des bisherigen preutzl-
fchen Kriegsministeriums die für das gesamte Heer gütigen Erlasse
für mich zu bearbeiten und „in Vertretung " bezw. „im Au,trage
zu unterzeichnen. Anordnungen und Maßnahmen , die zu ihrer
Wirksamkeit der Zustimmung des Reichspräsidenten und meiner
ministeriellen Gegenzeichnung bedürfen, sind hiervon ausgeschlossen.
Die Chefs der Reichswehrbefehlsstcllen üben auch die Befehlsgewalt
über die Truppen ihres Bereichs aus , soweit ich nicht unmtttelbare
Befehle an die Truppe richte, die hinsichtlich der Führung und Ver¬
wendung der Truppen die Regel bilden werden.

Erzberger.
Vom deutschen Finanzminister gibt das „Journal de Geneve

vom 24. August folgende Schilderung : Erzberger steht immer im
Brennpunkt der Schlacht. Niedrig auf den Beinen , aber immer
auf einem hohen Stuhle sitzend: rotbäckig, dickköpfig, woh.genahr.
und sanguinisch: kurzsichtig, aber umsichtig, ehrgeizig und klug, ohne
Skrupel und eigensinnig, ist Erzbcrger zweifellos die stärkste Per¬
sönlichkeit in einer Welt, deren hauptsächlichstes Kennzeichen die
Schlaffheit ist. Entschlossen, immer eine Rolle zu spielen, hat Erz¬
berger schon viele Rollen gespielt. Er hat in der Politik mit einem
stürmischen Angriff auf die Kölonialoerwaltung begonnen : er hat
eine Geschäfte in einem Parlament gemacht, dessen Hauptergen-

schaft es war , nichts zu tun . Er war der große .Anhänger Beth-
nmnn Hollwegs. Er war der Mann der Annexionen und des
Pangermanismus und der Mann des Verzickitsriedens. Er ^war
der Manu der deutschen Propaganda und der Mann der Friedens-
resolution . Er mar der Mann des Papstes und Czermns . Dann
ist er der Mann der Niederlage und des Waffenstillstandes ge¬
wesen, der Mann des Friedens von Versailles . Aus den schlimm¬
sten Lagen hat er sich immer wieder herausgeholt . Jetzt ist er
Fmanzminifter , und er bereitet sich vor, Helfserich den Gerichten zu
überliefern . Helfserich feinersetis , für den die Wandlungsfähig¬
keit kein Geheimnis bildet, in Finanzsachen kompetenter als Erz-
beracr , ebenfalls intelligent , ebenfalls frei von allen Skrupeln und
mit nicht weniger Jrrtümsrn belastet, will sich,nicht Niederschlagen
lassen, ohne zu schreien.

Die Gründe der deuischen ßapitulation.
Das französische große Hauptquartier hat eine Sammlung , amt¬

licher Urkunden herausgegeben , die sich mit den Gründen der deut¬
schen Kapitulation vom 11. Rovember,1918 befaßt . Es heißt u. a .:
Man muß bemerken, daß die Ruhepausen der Division zwischen
zwei Einsätzen immer kürzer wurden . 60 Prozent der deutschen
Divisionen waren ununterbrochen während der Monate Septem-
der und Oktober tri Stellung geblieben. Andere haben 20 30 Tage
gekämpft. Die deutsche Armee hatte also eine kolossale nervöse und
körperliche Anstrengung durchzumachen, neben der die früheren Os-
sensiven ein Kinderspiel gewesen wären . Schließlich blieben keine
krischen Reserven übrig , die moralischen Kräfte waren nicht weniger
tief gesunken als die physischen. Rur einzelne preußische Borbande
hätten vielleicht eine Ausnahme der Regel gebildet, aber dieser
schwache Kern hätte nicht zur Verhütung des Zusammenbruchs
genügt Die Ursache dieser Entkräftung lag zu tief. Die erste war
das Scheitern der Juli -Offensive. In der Champagne und an der
Marne blieb sogar der Anfangssieg aus . Dies war der Beginn des
Schwankens der Gesinnung im deutschen Heer. Der Soldat und
selbst der Offizier fingen an zu zweifeln. Die französische Gegen-
osfenfive am 18. Juli und dann die nächste Offensive der Alliierten
Anfang September vervollständigten nach und nach das Werk, das
mit der Niederlage am 15. September begonnen hat . Die eifrige,
von den Alliierten durch Aufrufe, Flugblätter und Flugschriften
in den seindlicben Stcllunaen betriebene Propaganda verlchärst«
die Demoralisation . Das Verlangen nach Sieg um des Friedens
erzeugte nock' iiyd nach das Verlangen nach Frieden um jeden
Preis . Selbst um einen Rückzug hinter die alten Grenzsn.

Die VerZehrseinschrLnkungeri.
Zu den infolge der Kohlenknappheit iwtwendig werdenden

Berkehrseinschränkungen erführt das „Berliner' Tageblatt " : Zu¬

nächst ist man bestrebt, den Sonntagsverkehr sehr zu beschränken,
um dadurch im Wochentags- und Berufsverkehr die Ausfälle mag-
lichft gering gestalten zu können, Ferner ift mit einem Fortfall &er
Speisewagen und einer im großen Maße durchgefuhrten Verminü »-
rung der Schlafwagen zu rechnen. Die Wayrschemlichkeit, haß
wieder, wie im Vorjahre , besondere Reiseerlaubnisscheine eingcfuhrt
werden, ist außerordentlich gering, da die schlechten Erfahrungen,
die mit dieser Einrichtung gemacht wurden , zu neuen Bersuchen
nicht ermutigten . Das wichtigste Ziel, das mnt den Verkehrsem-
fchränkungen erzielt werden soll, ist die Erleichterung des Guter-
Verkehrs. Die Notwendigkeit, st-arke und auch schnelle Maschinen,
aus dem Personenverkehr herauszuziehen, um vor allem die Le¬
bensmittel- und Kohlentransporte zu beschleunigen, „Swingt zu
schnellem und teilweise rigorosem Vorgehen. Es find über vre De-
amtheit dieser Fragen Besprschungcn zwischen den̂ einzelnen Ei en-
bahndirektionen abgehalten worden, deren Ergebnisse m Form vs
Vorschlägen der Zentralstelle unterbreitet worden smd und geprrtsi
werden.

Aus der künftigen Lreissrdmmg . st
Rach den Bestimmungen in den neuen Entwürfen der Kreis-

und Provinzialordnung , die im Ministerium des Innern f^pug-
gestellt sind, wird , wie die Politische Information Hort, die Wadi
des Landrats , wie die des Oberbürgermeisters nach dem Verhait-
nlswahirecht erfolgeu. Ebenso wird das Gehalt durch die wählende
Körperschaft bestimmt. Borgesehen ist ferner , daß die PensionieniNL
nach zwölfjähriger Dienstzeit erfolgen kann, wobei ihm die Halste
des bisherigen Gehaltes als Pension zusteht. Die Genehmigung
und Bestätigung der Landratswahl durch die Aufsichtsbehörden
dürste in Fortfall kommen. Erst wenn über die Wahl des Land -,
rat es Anzeige erstattet ist, kan» ein Einspruch der Behörden er-
-olgen,. wenn ein Widerspruch mit den Interessen des Kreises als
vorliegend oder die Wahl nicht als mit dem Staatswohl vereinbar
erachtet wird . In diesem Falle lieat die Entscheidung über den Eut-
pruch nicht bei der Aufsichtsbehörde, sondern hei einer besonderen

Beschlühbahörde.
Die höchste Nok. \

Aus Berlin wird der „Köln. Bolksztg." mitgeteilt:
Die Streitftage , ob die maßlose Kvhlennot, vor der das deutsche

Volk steht, Schuld des Bergbaues oder der Eisenbahn ist, wird in
den letzten Tagen viel besprochen. Die Kohlennot hängt von diesen
beiden Faktoren ab. Der Streit ist daher zwecklos. Schuld trageic
beide, wenn es dem Bergbau nicht gelingt, die Förderung zu
gern, und die Eisenbahn nicht erreicht, daß die gesteigerte Förde¬
rung abgefahren werden kann. Die Folge dieser Schuld wird sich
in einem beispiellosen Zusammenbruch, einer Hungersnot , einer Un¬
sicherheit und einer Arbeitslosigkeit zeigen, wie sie in der Weltge¬
schichte noch nicht bekannt geworden ist. Einschränkungen aller Art
sind deshalb überall dort geboten, wo überhaupt Kohle verbraucht
wird . Die Eisenbahn muß Züge, vor allem Pcrsonenzuge aus-
fallen lassen, um dadurch die Betriebsnot zu verbessern, die hervor-
gerufen ist durch die verringerte Leisttmgsfähigkeit, durch den
großen Reparaturenftand nfw. Jeder ausfallende Zug erspare
dauernd Kohlen. Die Sttaßenbahnen . die elektrisch betrieben wer¬
den, werden ebenfalls stark beschränkt werden müssen. Entfallen
doch von der gesamten deutschen Elektrizitätsproduktion 93 Prozent
auf Kraft, vor allem Industrie und Sttaßenbahn , und nur 7 Proz.
auf Beleuchtung. Von den Gasanstalten werden bis zu 95 Prozent
für Beleuchtung und Beheizung im Haushalt geliefert, nur 5 Proz.
dienen gewerblichen Zwecken. Jede Einschränkung In der Beliefe¬
rung der Elektrizitäts - und Gaswerke schädigt alsô ganz empfindlich
die Arbeiterschaft in den Großstädten . Das Unglück steht vor der
Tür , da nirgends mehr große Kohlenvorräte liegen. ^ Die 40 größ¬
ten deutschen Gasanstalten , mit Ausfchiuß Groß -Berlins , haben fast
nur noch 10 Prozent des Vorrates cm Kohle, den sie noch vor einem
Jahre belaßen. Holz, Torf und andere Ersatzbrennstoffe können
nichts ersetzen. Aussicht auf Besserung besteht nicht: man muß cm
Gegenteil mit weiterer Verschlechterungrechnen.

Man hat verlangt , die 5qüttenzechen in Rheinland und West¬
falen einzuschränkcn. Solche Forderungen übersehen, daß der Roh¬
stoff Eisen das Grundclement unserer Wirtschaft ist. Außerdem
vergesse man nicht die Arbeiterverhältnisse in den westlichen In¬
dustriegebieten. Uebrigens ist den Hüttenzschen von August an
verschärfte Einschränkung auferlegt worden , um weitere Kohlen für
Süddeutschland freizumachcn. Die Zuckerindustrie, die Erzeugerin
dieses wichtigsten Volksernährungsmittels , mutz jetzt Kohlen _er¬
halten, wenn die im Oktober beginnende Anlieferung der Rüben
fachmännisch bearbeitet werden soll. Bis jetzt besitzen die deutschen
Zuckerfabriken erst 18 Prozent der nötigen Kohle. Der Ausfall,
durch den letzten Streik in Obcrjchlesien ist hier noch nicht mitge-
rechnet. Massenweise werden deshalb Zuckerrüben als Futterrüben
benutzt werden müssen oder verderben. Aehnliches ließe sich auch
von anderen Industrien sagen.

Die weitesten Schichten unseres Volkes, vor allein die von
sozialistischer Seite immer mit „den Massen" angefprochcnen Teile,
besitzen auch nicht die niindeste Einsicht in die wirtfchastlichen Zu¬
sammenhänge. Den Ernst erfassen anscheinend erst die Arbeiter¬
schaften, die in der Kohle verbrauchenden Industrie unmittelbar
tätig sind. Kluge Arbeiter klagen auch bereits : Wir wollen ar-
beiten, aber unser Betrieb hat keine Kohlen. Das Baugewerbe
kann nicht daran denken, die Wohnungsnot zu mildern , weil Kalk¬
werke, Ziegeleien und Zementfabriken aus Kohlenmange! arbeits¬
unfähig finb. Elektrotechnische Fabrikate find wertlos , wenn bie
Porzellanindustrie nicht Isolatoren liefern kann. Rohstoffe nittzen
unserer Ernährung nichts, ivenn aus Kohlenmangel ihre Verarbei¬
tung zu Nahrungsmitteln unmöglich ist.

Ein besonderes Kapitel -bilden die Kahlenlieferungen an den
Verband . Bei den Verhandlungen in Versailles erklärten dis deut¬
schen Delegierten, daß das Reich nur in der Lage fei, höchstens
12  000 000 Tonnen im Jahre zu liefern. Dis Alliierten blieben be¬
stehen auf einer Lieferung von 20 000 080 Tonnen , wenn die Ge¬
samtproduktion 108  000 000 Tonnen beträgt . An all dem, was
über 108 Millionen Tonnen produziert wird , steht dem Berbans
eine prozentuale Verteilung zu. Wird weniger gefördert , so sollen
neue Verhandlungen stattfinden. Die Miierien haben sich auch be¬
reit erklärt, dem Bergbau Unterstützung angedeihen zu ' lassen, mel-
leicht sogar in Form von Lebensmitteln für die Bergarbeiter . Das
Deutsche Reich hat also nur 88 Millionen Tonnen im Jahr , mit
denen es rechnen kann. Nimmt man noch die Braunkohle hinzu

, „ nd stellt man die vollen im FriehensvertrcH dem Verbände zuge»



sagten Mengen In Rechnung, so muß der heutige Ver¬
brauch um rund 20 Prozent gekürzt  werden . Eisenbahn,
Schiffahrt , Elektrizitäts - und Gaswerke ertragen nur eine Eirr-
fchränkung auf ein gewisses Minimum . Demnach müssen die
übrigen Verbraucher die Hauptlast des Kohlenmangels tragen . Es
find das die Industrie , die Familien , die Landwirtschaft und das
Kleingewerbe. Gegenüber dem Vorjahre wird die Beschränkung

Kleins MiieilungsA
Saarbrücken . Nach Mitteilung aus französischen Kreisen ist

als Vertreter Frankreichs in der Regierungskommission (dem Hun-
serrat ) des Saarstaates Minister Tardieu,  der frühere Aus¬
landsredakteur des „Temps ", in Aussicht genommen.

Der Nachfolger Naumanns . Als Nachfolger des verstorbenen
Vorsitzenden der ' demokratischen Partei kommen Senator Petersen-
Hamburg und Oberbürgermeister Koch-Rassel in Betracht . Die
Wahl kann aber nur der Parteitag vornehmen, der im Herbst statt-

f^ ^Die"Lebensmittel-Versorgung. Einer Berliner Korrespondenz
zufolge ist mit einer Erhöhung der Preise sür Brot und Fleisch zu

hohe Kommission. Nach der „Cologne Post " ist Sir
Harold Arthur Stuart zum Bevollmächtigten der Interalliierten
Hohen Rheinland -Kommission in Koblenz ernannt worden

Der Stand der deutschen Valuta ist, wie die „Deutsche Allg.
sttg " aus dem Haag meldet, am 24. August außerordentlich fest
gewesen. Die Notierungen erhöhten sich sprunghaft um zwei Gul¬
den, wie es heißt, hauptsächlich infolge von Rückkäufen und
Deckungskäufen auf die Meldung hin, daß der Umtausch der Bank¬
noten nicht Tatsache werden soll. Große Kaufe werden . auch
dauernd von amerikanischer Seite vorgenommen und ' gehen in die

Berlin . Der geschäftsführende Ausschuß der Deutschen Bolks-
partei nahm in seiner letzten Sitzung zu der nach Verabschiedung
der Reichsverfassung bevorstehenden Wahl des deutschen Re ich s-
präsidenten Stellung und beschloß, Hinderrbnrg eine Kan¬
didatur als Reichspräsident  anzubieten.

Berlin Die preußische Landesversammlung  tritt
am 11. .September zunächst im Ausschuß wieder zusammen.

Die Spartakldengreuel in Chemnitz. Amtlich wird bekannt,
daß bei dem Putsch in Chemnitz Epartakiden verwundete Soldaten
hin und her zerrten , schließlich mit genagelten Brettern totschlugen
und auch Krankenträger vom Roten Kreuz mißhandelten . Es wer¬
den noch immer 17 Soldaten vermißt , von denen man befurchtet,
daß sie heimlich ermordet wurden . .

kaktowih . Der Generalstreik kann für so gut wie erledigt
gelten. -

, Bretö Mld Mgebsng.
Hochheimer Lokal-Nachrichten.

hochheim. Das Fest der s i l berne n H o chzert  feiern
nächsten Sonntag die Eheleute Saitlermeister Karl. Joses Munk
und Frau , geb. Kremser wohnhaft hier, Mainzerstraße.

Hochheim. Ein ausgiebiger Gewitterregen ging am Dienstag
nachmittag hier nieder, der für Kartoffeln, Dickwurz, Gemüse usw.,
sowie auch für den Weinstock sehr dienlich war . Hoffentlich folgen
jetzt noch sonnenwarme Tage, dann würde für den Feld - und Wein¬
bau viel gewonnen sein, da manches durch das mißliche Frühjahrs-
wetter im Rückstände war . '
Biebrich.

* Die Petroleum Versorgung.  Das Reichswirtschafts-
mimsterium hat dem hamburgifchen Kriegsversorgungsamt auf An¬
frage mitgeteilt , daß in diesem Winker mit Petroleumeinsuhr aus
Galizien und Rumänien vorerst nicht zu rechnen sei. Deutschland
wird in diesem Winter fast ganz von Amerika abhängig sein. Bis¬
her sind jedoch amerikanische Zufuhren noch nicht eingetroffen, und
es ist auch noch nicht zu übersehen, wann irgendwie nennenswerte
Zufuhren einireffen werden . Vor Ende September wird auf keinen
Fall eine Pekrolcumverteilung möglich sein, und die zu erwartende
Petroleumknappheit wird auch in diesem Winter zur Rationierung
des Petroleums nötigen.

* Nach einer Mitteilung der Waffeir-stillstoridskommission der
Verbandsmächte find U-s Verführungen von Leichen noch
nicht erlaubt  worden . Es muh daher abgewartet werden , bis
eine anderweitige Entscheidung der Regierungen der Berbands-
niüchte ergangen ist. Die zu erwartende Entscheidung wird in der¬
selben Weise •veröffentlicht werden . Anträge an das Kriegs-

Der Siebente»
Roman von Elisabeth Borchhard.

(22. Fortsetzung.) (Nachdruck verboten.)
Nicht doch! Frau Gräfin quälen sich nur selbst.
Wollen Sie mir heute nicht vorlesen?
Gern — wenn Sie befehlen.
Warum — warum setzen Sie sich denn nicht?
Das — wissen gnädigste Gräfin.
Mein Himmel, sind Sie hartnäckig, Herr Seeger ! Sie müssen

sehr fest von dem Erfolg Ihrer Kur überzeugt sein.
Ga ' '

ministerilim bezw. an die Generalkommandos sind bis dahin zweck¬
los.

* Die Versetzung des Regierungspräsidenten D r. M o m m in
Trier als Regierungspräsident nach Wiesbaden  hat
die vreußische Staatsregierung , wie der „Deutsche Reichs- und
Preußische Staatsanzeiger " mitteilt, genehmigt.

* Wichtig für Kriegsbeschädigte und Kriegs-
Hinterbliebene.  Es liegt Veranlassung vor darauf hinzu¬
weisen, daß die Verzögerung in der Bearbeitung der Versorgungs-
angeiegenheiten der Kriegsbeschädigten und Kriegshinterbliebenen
sehr oft daraus zurückzuführen ist, daß die Antragsteller in ihren
Eingaben oft nicht deutlich zum Ausdruck bringen , ob es sich um
gesetzliche Versorgung , Unterstützungen, widerrufliche Zuwendungen,
um Gnadengebührnisse oder dergleichen handelt . Oft fehlen auch
nähere Angaben über den Truppenteil , dem der Versorgungsberech¬
tigte, oder der Verstorbene angehört hat . Um zeitraubende Rück¬
fragen und Nachforschungen zu ' vermeiden, empfiehlt es sich bei
derartigen Schriftstücken stets obengenannte Angaben , und zwar
möglichst genau zu machen.

* Nachdem die Nationalversammlung sich für die Abschaffung
der Zwangsbewirtschastung von Häuten , Leder und Lederwaren
ausgesprochen hat, ist die Aufhebung der Bezugsscheinpflicht für
Schuhwaren in den nächsten Tagen zu erwarten . Es sind Maß¬
nahmen in Aussicht genommen, den Schuhbedarf der mindere
bemittelten Bevölkerung zu angemessenen Preisen sicherzustellen.

Richtlinien für die Aeberwachung der Presse.
mz M a i n z , 28. August 1919.

Mit Wirkung vom 20. August 1919 hat die französische Mili¬
tärbehörde folgende Richtlinien sür die Presse erlassen:

Verboten ist: /
1. Jede verletzende oder grobe Kritik der Friedensbedingungen

oder der Waffenstillstandsbedingungen . — Einzig die offiziellen
Proteste der deutschen Regierung können in dieser Hinsicht einer
gewissen Toleranz teilhaftig werden.

2. Jede Kritik, die dazu angetan ist, Mißstimmung herbeizu¬
führen, sei es zwischen den Besatzungstruppen und der Zivilbe¬
völkerung, fei es zwischen den verbündeten Armeen.

3. Jede übelwollende Campagne gegen die Akte der alliierten
Behörden in den besetzten Gebieten.

4.  Jede Veröffentlichung, die einen nachteiligen Einfluß aus-
üben könnte auf die Moral und die Disziplin der Besatzungs¬
truppen.

8. Jede Anspielung auf Unstimmigkeiten zwischen den verbün¬
deten Machten. .

6. Jeder Artikel, der es unternimmt , die revolutionäre Agi¬
tation in den alliierten Ländern oder den besetzten Gebieten zu be¬
günstigen.

7. Jede Veröffentlichung, die versucht, an eine Einmischung der
Alliierten in die innere Politik der rheinischen Länder glauben zu
machen.

8. Jeder Artikel und jede Anzeige zu Propagandazwecken für
politische, militärische oder wirtschaftliche Organisationen , die in
Widerspruch stehen zu den Bestiniinungen des von Deutschland
Unterzeichneten Friedensvertrages (Rekrutierungsavise , militärische
Ligas ).

9. Der Gebrauch von chiffrierten Anzeigen oder gebräuchlichen
Codes.

Die Veröffentlichung von Werken oder Zeitungen m ,einer
anderen als der französischenoder deutschen Sprache in der Armee¬
zone ist an eine schriftliche Ermächtigung gebunden, die nachgesucht
werden muß.

Anmerkung:  Die vorstehenden Richtlimen sind gegeben
worden , um eine Preßkampagne gegen dis Alliierten zu verhüten.
Die französischen Behörden sind nicht der Meinung , daß man sich
ganz eng an den Wortlaut der Bestimmungen zu halten haben
wird, daß vielmehr die Zeitungsredaktionen selbst das Gefühl dafür
haben werden, was sie in dieser Beziehung zu unterlassen haben. —
Erläuternd sei bemerkt, daß unter „Revolutionäre Agitation " ex¬
treme revolutionäre Strömungen zu verstehen sind.

Note über die Zensur der Presse.
Anwendung der Note des G. A. F . über die Zensur vom

19. August.
1. Vorläufige Bestimmungen : Die politischen Zeitungen des

nichtbesetzten Deutschlands können in die besetzte Zone nur emge-
sührt werden an die Adresse von Buchhändlern oder Zeitungsver¬
legern. Das direkte Abonnement durch Privatpersonen ist also
verboten.

2. Ein Exemplar jeder Nummer der Zeitungen oder der perio
scheu Zeitschriften, die in die Bejatzungszone geschickt werden, tm
vom Verleger an den Generalstab der 10. Armee (Bureau de
Presse) in Mainz gesandt werden. . .

3. Die Rote vom 1. August des G. A. F . hebt die Anweisung
vom 4.  März 1919 über die Zensur auf . Die Buchhändler konw
also direkt und ohne vorherige Zensur aus dem nichtbesem
Deutschland stammende Bücherkollis empfangen. Sie müssen »
nachrichtigt sein von den möglichen Strafen in dem Falle , daß
Werke zum Verkauf bringen , die unter § II der Rote vom 12. f* »•
1919 des G. A. F . fallen, Strafen , die bis zur Schließung >W
Buchhandlung gehen. si(

4.  Beifolgend die Leitsätze sür die Administrateure über "
Ueberwachung der Presse. Diese Leitsätze müssen den Direktor
der Zeitungen übermittelt werden, um sie in den Stand zu M .R
Bestrafungen aus dem Wege zu gehen. Die Administrateure vm
nicht zögern, hinsichtlich der Zeitungen des nichtbesetztenDemi )
lands die Strafmaßnahmen zu ergreifen, die im § III vorgestm
sind. — Es besteht in der Tat alles Interesse , die Zeitungen der "
setzten Zone gegen die Konkurrenz derjenigen im mchtbestS'
Deutschland zu protegieren und bei den letzteren eine Freiheit t
zessiver Sprache nicht zu dulden, deren sich die örtlichen Zeitung
enthalten werden.

5. Die Depeschenagentur in Mainz bleibt weiter bestehen.
mit der Ueberwachung der Zeitungen betrauten Offiziere YU..
also zu beachten, daß alle mit dem Zeichen „mz" versehenen ^
düngen schon kontrolliert sind. *

Um die rechts- und linksrheinische Presse auf den 8tclclS
Standpunkt zu stellen, hat die französische Militärbehörde folge»
angeordnet : ‘

1. Die Zweigstellen der aus dem unbesetzten Deutschland sw „
menden Zeitungen müssen diese dem „Administrateur du Cerc
anmelden.

2. Me Zeitungen müssen auf der Zweigstelle abgesetzt wer
und dürfen an die Buchhandlungen , Straßenverkaufer und -uv
nenten nur verausgabt werden, nachdem diese von der örtlichen
litärbehörde , die mit der Zensur beauftragt ist, kontrolliert st»o-

Wiesbaden . Das Spiel in Wiesbaden.  Den
ten zur Errichtung von Spielbanken ist hier bisher durch dm 1,
tische Behörde nicht nähergetreten worden , man steht, wie an » jf|
geblicher Stelle versichert wird , auf dem Standpunkt , daß das
zu dem vornehmen Charakter der Kurstadt nicht passe, uno
es bei der allgemeinen Spielwut doch angenehm empfunden .
den wird , daß es ein Bad gibt, in dem dem Spiel nicht gehw
werden darf . . „ ach

Wiesbaden , 25. August. Die am Sonntag hier unter der
tung des 2. Vorsitzenden des Bienenzüchteroereins Wiesva '
Rentier Racky, stattgefundene Versammlung gab wieder emw° (-f.
recht ein Bild des Lebens und Strebens unserer heimischen B» (i,
Auch durch Fehlschläge und Mißernten lassen sie sich nicht entn
gen, auch dann heißt es immer wieder : „Wie sichern wir uns i ü,
jetzt eine möglichst gute Ernte fürs nächste Jahr ?" Das war :
das Hauptthema der Verhandlungen . Lehrer Eckhardt aus V»
heim bei Mainz leitete die Besprechung der Frage aufgrund
jähriger Erfahrung durch einen klaren und volkstümlichen Von
ein. Gerade die Jetztzeit sei geeignet, für die nächstjährige£  ^
pagne zu rüsten. Alles Füttern aber nütze nichts, wenn
für gesorgt würde, daß eine junge und leistungsfähige Korngw
ein starkes Volk junger , lebenssrischer Bienen ins Frühjahr ro j,
Wo jetzt eine lückenhafte Brut vorhanden wäre , da tauge die £ „
gin nicht viel und alte, abgearbeite Bienen gingen trotz des ,
Futters bald zugrunde . Man suche deshalb eben jetzt durch
spekulative Fütterung (alle 2—3 Abende je % Pfund JuckerS«̂ ,
mit Honig vermischt) die Königin nochmals zu stärkerem ^ ,
Ull | Ug gU teigen . -t/ic v. ri rt
bienen für den Winter . Je mehr davon erzeugt werden, de>rc»^
geht das Volk in den Winter und desto länger halten die

ansatz zu reizen. Die so erzeugten jungen Bienen sewrr dw

sin Frühjahr aus . Ein kräftiges Volk mit vielen alten
wird im Frühjahr doch ein Schwächling sein. Auch alte, W jjjf
und schwer gewordene Waben taugen nichts in' den Stöcken.
mit ihnen ! Nicht ganz ausgebaute Waben entferne man ebem^
Die Bienen bauen sie im Frühjahr doch nur mit DrohnenzeUe» (J
und treiben dies auch zum unerwünschten Schwärmen . Besm (
wichtig für die Zucht ist die Verbesserung der Bienenwerde- ^
vermehrte Anbau von Raps ist freudigst zu begrüßen , aber . j
sonst unbebaute Landstetten (Eisenbahnböschungen, Raine '
sollten recht ausgiebig mit honigenden Pflanzen angebaut we
Zum Anbau werden hauptsächlich empfohlen: Sahlweide,

machen wir den Gang,
lanz fest.

Sonderbar ! Meinetwegen denn
.'damit ich Sie endlich los bin.

Er verzog keine Miene und reichte ihr stumm den 2trm._
Sie nahm ihn, richtete sich auf und ließ sich von ihm führen.

Ungelenker und schwerfälliger denn je machte sie die Schritte . -
Habe ich es Ihnen nicht vorausgesagt ? fragte sie, als sie glück¬

lich wieder in ihrem Stuhl saß.
Was ? fragte er, ahnungslos tuend , zurück.
Sie unterdrückte die Entgegnung , die ihr auf den Lippen

schwebte.
Bitte , wollen Sie nun lesen? sagte sie kühl und legte sich m

den Stuhl zurück.
Er nahm das Buch und begann.
Kaum hatte er eine Seite gelesen, als ein Schatten aus das

Buch siel von der Berondatür her , an der er saß. Er sah auf pnd
gerade in das lachende, in. regennasser Kapuze steckende Gesicht
Lindas.

Er sprang auf und öffnete diensteifrig die Tür.
Sie trat ein, machte ein sehr erstauntes Gesicht, als sie Seegers

ansichtig wurde , erwiderte seine Verbeugung mit einem hochmü¬
tigen Nicken und lief sogleich auf die Gräfin zu.

Liebste, Beste — da haben Sie mich, und nun verfügen Sie
über mich! rief sie lustig.

Waltraut drückte die Hand des jungen Mädchens herzlich.
Bei diesem Wetter haben Sie den weiten Weg gemacht, um

meinetwillen ? Das ist rührend , liebe Linda . Nun legen Sie schnell
ab ; Ihr Lodenmantel trieft ja . Franz soll Ihnen sogleich eine Tasse
warmen Tee dringen.

Linda zog den regennassen Mantel aus und duldete es wie
selbstverständlich, daß Kurt Seeger herzusprang und ihn ihr ab¬
nahm.

Gnädigste Gräfin entbinden mich jetzt meiner Dienste? fragte
er darauf.

Aber wieso denn ! fiel Lin'da schnell ein. Ich will doch nicht
stören ! Hatten Sie nicht vorhin vorgelesen?

Allerdings, antwortete Seeger.
Nun also — so lesen Sie weiter — ich höre zu, sagte sie herab¬

lassend.
Herr Seeger hat mir bereits .vorgelesen, liebe Linda , nahm

Waitraut das Wort . Ich will seine Zeit nicht länger in Anspruch
nehmen und danke ihm für heute.

Seeger verbeugte sich bei dieser indirekten Verabschiedung vor
beiden Damen und verließ das Zimmer.

Linda mar enttäuscht.
Warum schickê Sie den Hauslehrer fort ? fragte sie im¬

pulsiv. . .. .. ..

Gräfin Waltraut sah sie etwas verwundert an.
Das war doch selbstverständlich, liebe Linda ; wir wollen nnge-

stört plaudern.
Linda wurde rot.
Natürlich ! beeilte sie sich zu erwidern . Ich wollte nur nicht,

daß Sie eine vielleicht interessante Lektüre um meinetwillen unter¬
brechen. Liest Seeger gut vor?

Ausgezeichnet!
Sie taten recht daran , ihn dazu heranzuziehen , bemerkte

Linda.
Nun errötete Waltraut leicht.
Ich würde -cs wohl nicht getan haben, wenn er es mir nicht

angeboten hätte , erwiderte sie.
Aber warum denn nicht?
Weil es nicht zu den Obliegenheiten eines Hauslehrers ge¬

hört . Aber meine Schwäche, mein Leiden und meine 5)ilflosigkeit
mögen ihn dazu bestimmt haben, es mir anzubieten , und ich nehme
es mit Dank an.

Warum sollen Sie auch nicht? warf Linda leichthin ein,
während sie versuchte, ein sie peinigendes -Gefühl in sich niederzu¬
zwingen . m ..

Der Diener , der mit dem Teebrett kam, machte dem Gespräch
ein Ende . Nach seinem Hinausgehen fand Linda sich schnell wieder
und begann nun lustig von diesem und jenem zu plaudern , machte
ihre Glossen über die 'lieben Nächsten und -Gutsnachbarn in so tres-
sender, humoristischer Weise, daß Waltraut ein paarmal herzlich
lachen mußte.

Nach einer Stunde ver-a-bschiedete sie sich wieder.
Waltraut wollte sie mit dem Wagen heimschicken, aber sic

wehrte ab . Der Regen hatte nachgelassen, und ein -heller Streifen
war am Himmel sichtbar. Sie wollte lieber zu Fuß gehen, obgleich
-es schon schummerig war.

So durchschritt sie den Park . Als sie aber an die Grenze des
Waldes kam, wurde cs ihr doch unheimlich zumute, und sie be¬
dauerte , den Wagen- nicht angenommen zu haben, um so mehr, als
die insgeheim genährte Hoffnung sich nicht erfüllte.

Es war mir ein Vergnüge », erwiderte er vekbindilch.
Phrase ! entfuhr es ihr wider Willen.
Er sah sie erstaunt an.
Wie meinen Gnädigste das?
Sie lachte auf.
Denken Sie denn, daß ich an das Vergnügen Ihrerseits glaube?

Pah , Sie sind doch nichts anders , wie sic alle find, die Männer!
Heuchler, Egoisten ! . . .

Aber — gnädigste Komteß!
Lassen Sie nur , wehrte sie, noch immer lachend. Die konven¬

tionelle Lüge ist nicht allein statthaft , sondern notwendig , das sehe
ich vollkommen ein ; nur klingt das bei dem einen weniger — ver¬
letzend als bei dem andern.

Ihre vollkommen unrichtige Annahme deprimiert mich,
sagte er.

So deprimiert sehen Sie nicht aus , Herr Seeger . Im übrigen
— absolvo te! Und nun gute Nacht ! Sie müssen sich beeilen,
heimzukommen, denn cs fängt wieder zu regnen an. Viel — Ver¬
gnügen also!

Sie rief es ihm neckend zu und wandte sich auf halbem Wege
noch einmal um. Er war aber bereits gegangen.

Wollen gnädigste Komtesse allein durch den finsteren Wald
Es mar Seeger . Er zog grüßend den Hut.

Das nehme ich mit Dank an, denn ich muß gestehen,
mir vorhin doch etwas bange wurde , als ich den finsteren
vor mir sah. .

So stehe ich zu Diensten, -erwiderte er mit einer Verbeuv
und schritt an ihrer Seite in den Wald.

Es wurde Linda ganz eigen zumute, als sie hier so w ^
seelenallein mit ihm durch die dunklen Waldwege schritt.
Herz klopfte ihr fast hörbar.

Er war aber heute merkwürdig wortkarg und schien -3» jjri
gewohnten kleinen Wortstr-eit keine Lust zu haben, obgleich
mit streitlustigen Worten dazu zu animieren suchte. Er
kurze, höfliche Antworten und war auch sonst steif und 5
haltend . nid)1

Linda hatte sich diesen Gang amüsanter gedacht und
auf ihre Rechnung. Sie fühite sich in enttäuschter, gereizter m
mung , als sie vor dem Tor mit den beiden ehernen Rittern
langt waren und er, sich verabschiedend, vor ihr stehen blicb- @\i

Ich danke Ihnen für Ihr freundliches Geleit und bedauer >
bemüht zu haben , sagte sie etwas spöttisch,
gehen? ..

Es bleibt mir nichts anderes übrig , nachdem ich torxctire
den mir von der Gräfin Gerolstein fteundlichst angebotenen "
ablehnte, erwiderte sie.

Aber — das ist doch gewagt ! Darf ich gnädigster Kv
wenigstens meine Begleitung anbieten?

Das Herz schlug ihr vor Freude . #
Plötzlich durchzuckte es sie in leisem, freudigen Schreck- . ,ii.

dem Dunkel des Waides löste sich eine Gestalt und kam aus >
Da flog ein bitteres Lächeln über ihre Züge . ^
Denke Dir , Aribert , Seeger liest der Gräfin täglich vor, e »

sie dem Bruder beim gemeinsamen Abendbrot.
Ueber Ariberts Züge flog ein Schatten.
Das weiß ich, erwiderte er kurz. ^
Dos weißt Du? Ja , und bist' gar nicht — ein bitzu)

eifersüchtig? fragte sie neckend. .„cd
Eifersüchtig? Er fuhr auf. Diese Frage konntest D»

nur im Scherz tun , Linda . Auf einen-— Hauslehrer ist
eifersüchtig. cjrt/

Hauslehrer von solchen Qualitäten ? wagte sie sticheino
werfen.

Was heißt das ? Er suhlte plötzlich sein Blut doch ei*1*
Hast Du etwa besondere Qualitäten an dem Hauslehk^
deckt?

Linda wurde rot und zuckte dann die Achseln. ttfc:,„5-
Gott , es war doch nur Spaß , meinte sie, gleichgültig ^

Ich habe ihn flüchtig einige Maie gesehen und weiß von
daß er der einzige ist, vor dem die Gerolsteincr Range » J
zu haben scheinen. z»"

Und das stempelt ihn in Deinen Augen natürlich fo0l,cl ;
Helden. So seit ihr Mädchen! . nÄ

-Bitte, mich nicht in einen Topf mit der Allgemeinh-elt l>$ tir
sen, lieber Aribert , erwiderte sie gekränkt. Die Erfahrung ...» gu»
Du längst gemacht -haben, daß ich nicht so leicht entslomn' t P
— Tugenden bin . tpof cl

Hm — so hättest Du Dir auch die Bemerkung vorhi»
können. , f M "'

Ich begreife Dich nicht, wie Du einen Scherz gleich I ,
nehmen kannst! , .( all1’1’

Das — gebe ich zurück. Bon Uebclnehme» ist bei »"
dings keine Rede. _ _ __ >.—
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Beteiligung an der Besprechung der zeitgemäßen Frage war eine
ungemein rege. Lehrer Borbach-Bicbrich machte Mitteilungen
über den Bezug von Zucker und die Abgabe von Honig. Nur wer
seiner Pflicht nachgekommenist und für jedes Volk 2 Pfund Honig
an die Sammelstelle in Biebrich abgeliefert hat, hat Anspruch auf
die gewährte Menge von Zucker. End- dieser Woche wird die
Sammelstelle geschlossen. Vielfach wird darüber geklagt, daß die
Mitglieder des Wiesbadener Vereins weniger für ihren Honig be¬
kommen, als die Bienenzüchter in anderen Kreien. Der Honig¬
preis wird dem Butterprsis gleichgestellt. Merkwürdigerweise gibts
für die Kreise Wiesbaden -Stadt und -Land keinen amtlich festge¬
setzten Butterpreis , und deshalb hat man den Butterpreis des Unter-
taunuskreifes als Grundlage der Preisfestsetzung angenommen.
Die Versammlung beschloß, eine gerechtere Vergütung herbeizusüh-
ren. Bedauert wurde auch, daß die Vereinszcitung den Mitglie¬
dern immer noch nicht zugestelll werden konnte, doch hofft man,
daß die etwa bestandenen Hindernisse bald beseitigt sein werden.
Daß in den Lebensmittelgeschäften vielsach Marmelade und sonstige
Süßspeisen in unbedeckten Gefäßen ausgestellt werden, bringt für
die Bienenzüchter oft große Verluste an aussliegenden Bienen . Ein
polizeiliches Verbot des Ausstellens solcher Süßigkeiten in offenen
Gefäßen, die wohl mit Recht als Bienensallen bezeichnet werden,
konnte bis jetzt nicht herbeigeführt werden. Auch das Verbot , die
Weidenkätzchen abzupflücken, hat den gewünschten Ersolg noch nicht
gehabt. Größeres Interesse erweckte die Vorführung eines von
Otto Alberti , Amöneburg bei Biebrich, erfundenen Futterapparates.
Derselbe erscheint äußerst praktisch und leicht anwendbar . Bei der
Fütterung kommt man mit den Bienen gar nicht in Berührung.
Man kann drei Liter auf einmal füttern ; es gibt keine Räuberei,
selbst wenn man bei Tage füttert . Allerdings kann der Apparat
nur bei den Original -Vreitwaben -Blätterstöcken (gleichfalls eine
Alberti 'sche Erfindung ), verwendet werden. — Die nächste Ver¬
sammlung soll am 8. Sonntag des Oktober im Hotel „Union ,
Wiesbaden, abgehaltcn werden. ( 1«

fc Französisches Militär - Polizeigericht  Wies¬
baden-Land . Vor kurzem hatte sich wegen Appellversäumnis N. G.
aus Hochheim vor dem Gericht zu verantworten . Er bestritt sein
,Fehlen, worauf Vertagung erfolgte. Erkundigungen -ergaben aber,
daß G. tatsächlich nicht anwesend gewesen. Das Gericht nahm ihn
wegen Appellversäumnis in eine Geldstrafe von 20 Mark , aber
wegen der begangenen Unwahrheit dem Gericht gegenüber erhielt
er acht Tage Gefängnis . — Der Chauffeur W. W., der in Biebrich
ein städtisches Auto lenkt, wurde ohne Autokarte angetroffen . Ur¬
teil: 50 Mark Geldstrafe. — Weil sie ihre Pässe vergessen, bekamen
eine Einwohnerin von Diedenbergen 15 Mark , eine Einwohnerin
von Nordenstadt 30 Mark Geldstrafe.

— Die erleichterten Bedingungen  für die Einreise
aus dem unbesetzten  Deutschland zum Zwecke der Kur , nicht
zu dauerndem Aufenthalt , sind nunmehr zwischen der französischen
Besatzungsbehördc und dem Magistrat vereinbart und auch sofort
in Kraft getreten . Danach müssen die Einreisegesuche nur an den
Magistrat Wiesbaden , Einreisebüro , gerichtet werden unter Bei¬
fügung von vier Mark in Marken für die telegraphische Antwort,
zweier Paßbilder , eines örtlichen Ältestes, daß keine Seuchengefahr
bei dem Antragsteller vorliegt, und einer genauen Personalbeschrei¬
bung. Innerhalb fünf Tagen wird dem Antragsteller telegraphiert,
daß er seinen Paß persönlich in Frankfurt a. M. in dem bereits
dort von ber Stadt Wiesbaden errichteten Paßbüro abholen kann.
Die Pässe werden aus drei Monate ausgestellt. Eine Quarantäne-
Pflicht besteht nicht. Kinder unter 12 Jahren unterliegen der Paß-
pslicht nicht. . .

Erbenheim. Mittwoch mittag erlitt Herr Rektor Heinrich
Grünewald , nachdem er noch am Vormittag in der Schule Unter¬
richt erteilt hatte, einen Schlaganfall , an dessen- Folgen er heute
nacht verschied. Der Verstorbene wirkte seit dem 1. Oktober 188,
an der hiesigen Schkile. Mit ihm scheidet aus diesem Leben eine
allgemein geachtete und beliebte Persönlichkeit, deren Heimgang von
der ganzen Gemeinde tief bedauert wird . Sein stets zuvorkommen¬
des Wesen und sein unentwegtes Pflichtgefühl sichern ihm ein
dauerndes Gedenken. Der Entschlafene hat sich auch auf dem Ge¬
biete der Heimatgeschichteund der Flurnamenforschung sehr ver¬
dient gemacht. _ . .

fc Bierstadt. Die französische Ortskommandantur hat ange¬
ordnet, daß jeden Mittwoch und Samstag , die Ortsstraßen ordent¬
lich zu reinigen sind. Nichtbesolgung wird strengstens bestraft.

Medenbach. Der Landwirt Lud. Hch. Pfeifer wurde hier zum
Bürgermeister gewählt und in fein Amt eingeführt . Herr Bürger-
nieister Althen ' legte nach beinahe vierjähriger Tätigkeit sein Amt
nieder. In der kurzen Amtszeit hatte er sieb durch seinen gerechten
Sinn und offenes Ohr für Arme in hiesiger Gemeinde alle Achtung
erworben. Möge der neugewählte Bürgermeister in die Fußtapfen
seines Vorgängers lreten . *

Höchst Bei einem Einbruch in die katholische St. Justinian-
Kirche sielen den Dieben für etwa 2000 Mark Lcincngewänücr in
die Hände. — In der -evangelischen Kirche plünderten Diebe die
Opferstöcke aus . ^ , . . . . .. . ,

Höchst. Der Tribünenplatz für die Regatta befindet sich auf
dem rechten Mainuscr , dicht oberhalb des Nadelwehrs . Er ist durch
eine wohl 300 Meter lange , hohe Bretterwand geschützt und ge-
währt einen freien Blitk aus die -ganze Sftennftred’e wie namentlich
auf öle Kämpfe vor dem 3tcL Für Restauration ist gesorgt, auc.)
konzertiert -eine Kapelle während der Rennen . Die bei der starken
Beteiligung -erforderlich gewordenen Vorrennen werden am Sams-
iag nachmittag gefahren . — Zwei  u n t e r n e h me  n d e G e i ft er
aus Nied, die sich mit Eifer der lukrativen Zi-garettenschiebere- wid¬
men erhielten in Frankfurt von ihrem Abnehmer einen Scheck aus
Mainz in Zahlung . Als sie diesen in Mainz einldsen wollten , er¬
fuhren sie, daß der Scheck einem Franzosen gestohlen und dayer
gesperrt sei. Sie selbst nahm man fest, bis sie sich über den Er¬
werb des Schecks hinreichend ausweifen können.

Frankfurt . Unter der Eisenbahnüberführung an der Forst-
hausstraße wurde Sonntag abend an einem kriegsbeschadigten Koch
ein s chw e r e r R -a u b a n s a l l ausgeführt . Der Koch lernte in
«einer Wirtschaft zwei Mädchen kennen, die ihn schließlich zu einem
nächtlichen Spaziergang in den Stadtwald einluden . Unter oer
Eisenbahnbrücke sprangen plötzlich zwei Kerle über ’b» ber »' •»
nahmen ihm Brieftasche und Uhr im Gesamtwerte von 1700 Mark
ab. Die Mädchen , die mit den Kerlen Hand in Hand gearbeitet
halten , verschwanden mit ihren Kumpanen im Dunkel dar Nacht.
— Ein sehr seltener Schieberartikel  fiel am « onnkag
der Kriminalpolizei in tue i )änbe, indem einer r̂ fau auf oem Dahn-
bof nicht weniger Ä? 24 Kilo Kokain  abgenmnmen wurden.
Wie wir von fachmännischer Seite hören, ist die Ware , Re einen
Wert von 36—10 000 Mark darstellt, zweifellos aus Heeresbestanden
gestoblen — In einem Hotel an der Kaiserstraße wurde einem
Reisenden -ein Koffer, der für 10 000 Mark Zigarette barg , entwen-
d?t _ Bei einein Wohnungceinbruch in dem Sandweg fielen den
Einbrechern- für 9000 Mark Wäschestücke in die Hönde. — Durch
nächtlichen Einbruch in das Arbeitersekretariat , Sioltzestraße 17,
erbeuteten Diebe zwei wertvolle Schreibmaschinen. — Aus den
Kellerräumen des 'städtischen Krankenhauses stahl man- erhebliche
Meng-rn Obstkonserven. — Die Kriminalpolizei „ahm hier einen
Kaufmann fest, der in Danzig seinem Geschäft 15 000 Mark unter¬
schlagen holte. - Dem gleichen Schicksal verfiel einstunger .Haus¬
bursche aus Wiesbaden , der dort feiner Herrschaft für 2000 Mark
Tchmucksach-en qestohlen hatte . Die gestohlenen Sachen konnten
wieder l erbeiqeschafstwerden . — Der Leichenemsteller E. Wächter,
'Nordendstraße 8, wurde bei der Bewachung seines Ackergrundstuck-es
am Freitag abend von einer unbekannten Person durch einen
^chust in den Unterleib lebensgesührUch verletzt. — Koch Unter-
ichwannq von mehreren tausend Mark Dienskgeldern ist der Ange¬
hörige des hiesigen Marine -Sicheriingsdienstes, Bareis , sluchtig ge-

'Franksurt . ?.m Hauptpostamt an der Zeit wird in den nächsten
Tagen ein neues Fernsprechamt für den Fernverkehr dem Betriebe

Linda zuckte kaum merklich mit den Achseln und brach das Ge¬
spräch klugerweise hier ab.

Sie hatte ihren Zweck erreicht.
L (Fortsetzung folgt.)

übergeben. Das neue Amt erhält 500 Leitungen , während das alle-
nur -über 250 verfügte . Es ist mit allen nur erdenkbaren technischen
Neuerungen oerseben; besonders har man sich auch die Erfahrungen
des Weltkrieges für die Stromverstärkungen -auf weite Ent¬
fernungen zu eigen gemacht. Bon besonderem Interesse ist auch die
Uebermittlung der Anmeldezettel sjir Ferngespräche von der An-'
Meldestelle nach den einzelnen Klinkenfeldern durch bkohrpostanlage.
Wie bei einer kürzlich stattgesundenen Besichtigung des Amtes durch
die Presse mitgeteilt wurde , hat das F«rnjprechwe;en in Frankfurt
während der letzten Monate einen ungeheuren Aufschwung genom¬
men. Täglich werden etwa 16 000 Ferngespräche vermittelt . Die
innere Einrichtung des Amtes kostet rund eine Million Mark gegen
den Friedensvoranschlag von knapp 500 000 Mark . — Beim Spie¬
len mit einem geladenen Karabiner , den der aus dem Dienst l>eim-
gakehrte Hilfspolizist Schilling in leichtfertiger Weile an die Wand
gestellt hatte, sand dessen dreijährige Tochter den Tod. — Im Haupt-
bahnhof wurden Montag abend drei Diebe festgenommen, die in
D-Zügen mehrere llieisende ihrer Kosscr beraubt hatten . Einer
der Diebe lrug fälschlicherweise die Uniform der Eisenbahner . —
Mehrere Kinder von Elsaß-Lothringen , die im hiesigen (§iuquar-
tierungehause wohnen, erkrankten an Dergistungserscheinungen
nach dem Genuß von Marmelade . Zwei Mädchen- von 8 bis
6 Jahren sind gestorben, ein ILjühriges Mädchen liegt schwer dar¬
nieder.

mz Mainz , 28. August. Mit Ermächtigung des Generals
Mangin hat der frühere hessische Finanzminister Becker die Wahl¬
kampagne in Bingen am 25. August -eröffnet. Diese Konferenz ist
die erste einer Serie von mehreren Wahlversammlckngen, welche in
Rheinhessen, besonders in Atainz und Landskrone , in den ersten
Septembertagen staltfi-nden werden.

fc Mainz . Kriegsgericht am Hauptquartier der 10. Armee.
In der Sitzung voin 26. August sprach das Kriegsgericht in folgen¬
den Fällest Recht: Vom 5iriegsgericht war der Auto- und Fahr-
radhündler Georg Drescher in Mainz , Rheinstraße 29, wegen Heh¬
lerei zu zwei Monaten Gefängnis und 300 Francs Geldstrafe ver¬
urteilt ivorden. 2lm 2. August erließ er in Nummer 176 des „Main¬
zer Anzeiger" eine Erklärung , in der er den Fall milder darstellt-e.
Das Kriegsgericht veniri -eilte wegen Verleumdung d-ss .Kriegs¬
gerichts Drescher zu zwei Monaten Gefängnis und 500 Francs
Geldstrafe. Der Redakteur Karl Nohascheck und der Geschäftsführer
Wenzel -erhielten Geldstrafen von 200 Francs bezw. 300 Francs.
— Weil er einen falschen Paß sich anaefectigt und benutzt hatte, be¬
kam der 54jährige Kaufmann Wilhelm Rößler ans Darmstadt eine
Eesängnisstrafe ' von zwei Monaten und eine Geldstrafe von 500
Francs . — Der 17jährige Arbeiter Otto Wörsdörfer aus Mainz,
Bonifaziusplatz 3, hatte einen Mchldiebstahl zum Nachteil der Be-
satzungstruppen begangen . Urteil : --in Jahr Gefängnis.

— Mainz . E i u geradezu frevelhaftes Be¬
ginnen  muß leider heuie gerade wieder wie im Borjabre
nach der Seile hin feftgestellt werden, daß Landwirte der
Haftes Beginnen  muh leider heute gerade wieder wie im
Vorjahre nach der Seite hin sestgsstelli'werden , daß Landwirte der
Umgegend sich da und dort durch zudringliche Kartoffelhamstercr
und wohl vielfach auch angelockt, durch die gegenwärtigen höheren
Kartoffelpreise dazu verstehen, ihre halbreifen , noch lange nicht aus-
gewach enen Spätkartosseln schon jetzt auszumachen und zu ver¬
lausen . Dadurch wird die so wichtige Kartosfernte noch enorm
geschädigt.

fc -Die durch die Tagesbiülter gegangene Nachricht, hier werde
eine Oberposidireklion -erpichter, ist ' unrichtig.

— Hechtsheim. Tödlicher Sturz.  Der Landwirt Martin
Bauer von hicr war gestern in seiner Hosraite mit den> Dreschma¬
schinendrusch beschäftigt. Infolge eines Fehltritts stürzte er mäh¬
rend d-er Arbeit von dem Dreschwagen ab. Er blieb mit schweren
inneren Verletzungen auf der Tenne liegen. Jetzt ist er an den
Folge » des Unfalls gestorben.

— Jlicrffein . Die hiesige Gemeinde wurde am Mittwoch von
einem solg-euschweremUnwetter hcimg-esucht. Ein kurzes, aber sehr
heftiges Gewitter brachte einen mit starkem Hagelschlag verbun¬
denen, wolkenbruchartigen Regen , der an den Weinbergen stellen-
mciie großen Schaden anrichtete.

Oestrich. Tie erste Kürchweihe nach dem Kriege findet am
14., 12. und 21. September hier in altherkömmlicher Weise statt.

sc Geisenheim. Im hiesigen Gemeindewald wurde von dem
Winzer Peter Braun ein Wildschwein durch einen Steinwurf zur
Strecke gebracht. Das Wild, das durch den Steinwurf nur betäubt
war , konnte der wackere Jäger mit leichter Mühe abknicken. Der
Frischling wog zirka 70 Pfund.

Rüdesheim . Im allgemeinen stehen die Reben sehr gut . Sie
sind gesund und weisen ausgewachsene, dicke Traubenbeeren auf,
die bald in den Wein übergehen dürften . Das warme Wetter in
letzter Zeit war äußerst günstig. Anscheinend ist es auch gelungen,
dis Peronospora und das Oidium mit Erfolg zu bekämpfen. Auch
der Sauerwurm hat bis jetzt keinen großen Schaden angerichtet.
Der freihändige Weinvcrkxhr ist ohne Belang : nur selten kommen
Abschlüsse zustande, zumal die Forderungen der Eigner sehr hoch
sind. Verschiedentlich wurden für das Stück 1918er 9500 bis
11 000 Mark angelegt.

Rüsfelsheim. Ein schwerer Unglücksfall wurde hier durch
einen dummen Bubenstreich verursacht. Der hier beschäftigte Ar¬
beiter N. Schäfer aus dem benachbarten Rminheim tnic? auf der
Heimfahrt in der Eisenbahn ein Fläschchen Benzin bei sich, das
unglücklicher Weife bei dem Gedränq sin überfüllten Personenwagen
zerbrach, so daß sich die Flüssigkeit über die Kleider des 17sährigen
Burschen und auf den Boden des Wagenabteils -ergoß. In unbe¬
greiflichem Leichtsinn hielt nun ein / mderer junger Bursche ein
brennendes Zündholz auf den mit Benzin getränkten Boden. So¬
fort fing der Wagen Feuer , und im nächsten Augenblick stand auch
schon der unglückliche Benzinträger Schäfer in h-ell-en Flammen.
Der Zug mußte alsbald zum Stehen gebracht werden, um den
-Brand zu löschen. Schäfer wurde durch Brandwunden am ganzen
Körper sehr schwer verletzt in das Städt . Krankenhaus nach Mainz
verbracht.

— Aus Rheinhch'en. Wo viel Geld zu finden ist, das z-ecat
deutlich c-ine Meldung aus Rheinhessen. Hiernach hab-en fast all¬
rheinhessischenSpar - und Darlehnskassen beschlossen, den Zinsfuß
für Spareinlagen und für den Geldverkehr in laufender Rechnung
für Nichtmitglieder bei Einlagen bis zu 2000 Mark auf 3 Prozent,
darüber hinaus auf 2 Prozent hcrabzusetzen. ' Diese Maßnahme
wird mit dem großen Geldüberflnß und mit der Tatsache begrstin-
det,
L
beiten, . . . . . ..
Jmmobilienverkänsen und in Darlehnsverkehr der Fall war . Die
feit Jahren aufeinander gefolgten sehr guten Weinernten haben bei
den enormen Wcinprcisen einen geradezu fabelhaften Bermogens-
zuwachs nach Rheinhessen gebracht. An die Stelle der früheren
starken Berschnldung der Weinbauern ist ein bisher noch nie er¬
lebter Reichtum getreten . .Hypotheken namentlich sind zur Zeit in
de» weinbautreibenden Gebietci, Rheinhessens eine Seltenheit ge¬
worden.

Alzey. Weil das vorrätige Gas bei den Lustbarkeiten in der
Nacht vom Sonntag auf Montag in den Vergnügungslokalen ver¬
brannt worden war , wurde am Montag vormittag um 9 Uhr die
Gaszufuhr nach der Stadt abgestellt. Sämtliche gewerbliche Be¬
triebe der Stadt wurden dadurch für den ganzen Tag stillgelegt.

Kreuznach. Massenhaft wird gegenwärtig das Obst in unreifem
oder halbreifem Zustande von den Bäumen gerissen und zu Wucher¬
preisen verkauft: darunter besinden sich Sorten , die erst in einem
Monat reif sind, andere sogar noch viel später genußreis werden.
In dom jetzigen Znstande sind diese Obstsorten nicht besser zu be¬
werten als Fallobst, während sie später das . feinste Tafelobst ab-
geben.

Grenzhwusen. Als einer der mutmaßlichen Mörder des Kauf¬
manns Wortmann wurde hier ein aus Neumied stammender Ver¬
wandter des Ermordeten festgenommen.

— königstädken. Ein schlimmer Spitzbubenstreich wurde der
hiesigen Gemeinde in der letzten Sonntagnacht aespielr. Von dem
Pferdcbestand der dort einquartierten französischen Besatzungs-
truppcn wurden aus einer Hosraite zwei Tiere gestohlen. Im
Falle die Diebe nicht ermittelt und die Pferde nicht zurückgebracht
werden, wird die Gemeinde für alle Folge » haftbar gemacht.

Wetzlar. Zwischen den Städten Wetzlar ilnd Gießen besteht
seil Jahren ein Wettbewerb wegen der Einmündung der geplanten
Hinterlandbahn van Biedenkopf durch das Bibsrtal nach der mitt¬
leren Lahn . Dis Cisenbahnbehörds hat jetzt diese Frage zugunsten
ber Stadt Wetzlar entschieden. Es soll vorläufig eine Teilstrecke
der Bahn gebaut werden, und zwar von Königsberg über Wald¬
girmes nach Wetzlar. Die dringende Notwendigkeit der Lahn hat
sich dadurch erwiesen, daß die Firma Mannesmann (Düsseldorf) im
letzten Jahre die ganze Gemarkung Königsberg als geschlossenes
Ostrubenfeld vom Hesfen-Nafsauischen Hüttenverein erworben und
bedeutend- Ausschlüsse au Roheisenstein und Mcmgan gemacht hat.
Auch haben die Firmen Krupp und Stumm sowie die Vuderusschen
Eisenwerke an der geplanten Teilstrecke bedeutende Grubenselder.
Die Bahn soll in die Streck' Wetzlar-Lollar .einmünden.

DrauusLls. Hier ereignete sich ein Unglücksfall, der leicht zu
üblen Folgen hätte führen können. Auf der sehr abschüssigen Land¬
straße zwischen Braunfels und dem Bahnhöfe Oberndorf kam ein
Radfahrer , der die Herrschaft über seine Maschine verloren hatte,
gerade zu der Zeit hinuntergefahren , als der Zug von Wetzlar hier
eingelaufen war . Er geriet in eine größere, von der Bahn her-
kommende Menschenmenge hinein und überfuhr ein Kind. Dabei
kam er selbst zu Fall . Die erregten Anverwandten des verletzten
Kindes fielen über den Radsahrcr her, um ihn zu lynchen. Nur
durch das Dazwischeutretei! eines Feldwebels des hiesigen Abwick-
lungsamtcs gelang es, Schlimmeres zu vermeiden. Das biulcnde
Kind mußte nach Haufe getragen werden.

SerMischies-
Andernach. Ein Raub , wie man ihn früher in den Wildwest-

geschichtcn gelesen hat, wurde vor einigen Tagen in dem in den
Hansa-Trockenwerken eingerichteten Zigar -ettenlager verübt . Die
Wächter wurden nachts von einer mehrköpfigen, mit Pistolen be-
ivasfneten Bande überrumpelt und uuter Borhaliung der Waffen
in eine Ecke des Lagers zusammengetriebe». 5)ier wurden sie von
einigen Mitgliedern der Bande etwa zwei Stunden lang festge¬
halten . Während dieser Zeit wurden von den übrigen für etwa
8» 000 Mark Zigaretten aus dem Lager herausgeholt und ans einem
.Handwagen der Hansawerke sortgeschasst. Erst nachdem die Beute
genügend in Sicherheit schien, wurden die mit den Waffen in
Schach gehaltenen Wächter freigeiassen. Auf die Ergreifung der
Täter wurden von der Firma 2000 Mark Belohnung ausgesetzt.
Am Samstag gelang es, die an dem Raub beteiligten Personen zu
ermitteln und sin Gewahrsam zu bringen . Einer der Täter , an¬
scheinend der Führer des Raubzuges , konnte noch nicht ergriffen
werden. Wahrscheinlich halt er sich in Wiesbaden  auf.

Köln, lieber die Gründung eines Gosthofes für verhei¬
ratete engllf che Offiziere  und ihre Frauen in Köln, mel¬
det dis „Cologne-Post ", daß diese Gründung das neueste Unter¬
nehmen für .di« Wohlfahrt eines Teiles der englischen Armee >m
besetzten Gebiet sei. Der K als er - F  r ied ri  ch- 5) a \ am Sa-
licrring sei von der englischen Behörde übernommen und jn einen
ganz modern eingerichteten Gasthv; umgewandclt worden , dessen
Führung ln Händen der englischen Heeres- und MarinckanUnc-n-
Verwaltung liege. Der Rame des neuen Unternehmens ,f'Scarttc-er-
Hotel" sei' eine Zusammenfassung von „married " (verheiratet ) und
der Endsilbe van Osficer; dieser Name weist, wie die „b.ologne-
Post " meint) in glüalich-cr Weise aus die Bestimmung des Gafthofss
bin. Das Marricer -Hotel hat 35 Fremdenzimmer für Ehegatten und
einige Einzelräume für deren Angehörige . Ausgedehnt - Ver¬
änderungen muhten namentlich zur Befriedigung des Badebedürf¬
nisses getroffen werden. Neben dem Frühstücks- und Speisesaal
enthält der Gasthof u. a. Rauchzimmer und Spielzimmer.

Ein hosfnunqsvaller Ausblick in die Zukunft der d-mtschpu In¬
dustrie schließt den diesjährigen Geschäftsbericht des Vereins Deut¬
scher Werkzeugmaschinenfabrikenab . Es heißt da: Wenn sich vor¬
läufig durch Auschwellen der Material - und Arbeitslöhne Herstei-
lungskosten errechnen, für die es zunächst unmöglich cricheint, an¬
gemessene Verkausspreb-e hercinzuholen, so .hat sich doch in letzter
Zeit gezeigt, daß auch im Uustande die Herstellungskosten ganz
erheblich gestiegen sind, lieberall -erweist sich die wirtschastliche Wel¬
lenbewegung stärker und nachhaltiger und von größerer Fern-
Wirkung' als diejenige der Politik , welche oft unerwartet und mit
einschneidenden Wirkungen herankommt, aber nicht,von Dauer ist
und schließlich von der wirtschaftlichen Einzelarbeit von Millionen
Ihänden gemildert, ja zum Teil ausgeglichen wird . — Aus diesen
Erwägungen heraus steht die Geschäftsführung durchaus nicht auf
dem pessimistischen Standpunkt , daß an der Zukunft der deutschen
Werkzeugmaschin-enindustrie zu verzweifeln sei. Sie glaubt viel¬
mehr im Gegenteil , daß die Lehre,i, die d-er . furchtbare Krieg ge¬
bracht hat, nicht vergeblich waren , und der lang zurückgehaltene
Arbeite -, Unternchmungs - und Erfindungsgeist der langjährigen,
erfahrenen Leiter der deutschen Unternehmungen , der Industrie
bald zu neuem Aufschwung aus ihrem jetzigen Tiejstand verhelfen
wird.

Der so plötzlich vcrsiorbdne Friedrich Raumann mar mehr als
ein Parlamentarier , mehr als ein politischer Schriststeller. Das
wissen alle, die ihn auch nur einmal reden hörten . Das wißen
ganz besonders diejenigen, die das Glück hatten , ihm persönlich
näher zu treten . Josef Friedrich Nanmamk war Sachse. Seine
etwas herbe, schwere Art im persönlichen Verkehr mutete zunächst
etwas norddeutsch an . Sehr rasch allerdings entdeckte man hinter
der harten 5)lllle ein überaus liebenswürdiges und mitteilsames
Gemüt . 'Naumann war verehelicht mit Magdalena Ziminermann,
der Tochter eines sächsischen Geistlichen. Mit seiner Gattin lebte
Naumann in stiller, einfacher Häuslichkeit. Cr liebte feine ver¬
heiratete Tochter über alles. Doch fehlte ihm der Sohn , der
Stammhalter , und er litt darunter . Naumann hat seinen jüngsten
Bruder in Oesterreich erzogen, wie er überhaupt Vaterstelle an
seinen Brüdern vers-eben hat . Eine seiner Schwestern hat den be¬
kannten Theologe» Prof . Dr . Rade >» Marburg geheiratet . Eine
andere Schwester lebt in- Berlin als Lehrerin . Naumanns einzige
Erholung von der aufreibenden Arbeit , der er sich ruhelos hingab,
waren weite Reisen, öfc er meist allein unternahm . Er bereiste
noch in schönen Friedcnszeiten Nordafrika , Kleinasien, Ungarn , Pa - ,
lüstina, Aegypten, mehrfach Italien , Frankreich , Belgien , .Holland,
Dänemark .' Seine Reiseerfahrungen schrieb er entweder in beson¬
deren Aufsätzen cmd Reisebriofen nieder oder er verwertete sie in
seiner großzügigen Weise mit politischen Hintergründen in einem
umsassendcn Werke, wie z. B . in „Asien". Stets ging cr dabei in
die wirtschaftlichen Tiefen des Landes , durch das er zog, und hörte
das Blut des Volkes rauschen, mit dem er in Berührung kam.
Man denke nur an die Wald- und Holz-Prophetie seiner Schil¬
derungen Ungarns . England hat er leider nicht bereist. Bei der
Englandfahrt der deutschen Journalisten 1906 ließ der 5>erausgeber
der „.Hilfe", obwohl eingeladcu, die Kollegen van der Feder allein
nach London ziehen. Naumann besuchte leidenschaftlich gerne Aus¬
stellungen. Und gerade hier wurd im Sinn . Wesen und Zweck
der Volkswirtschaft so richtig klar. Hier erkannte er die Kausalzv-
fammenhängc . die Mängel und Bedürfnisse des Volkslebens. Hier
härte er bas Rauschen des Windes , der aus der Gegend seines Z »-.
kunftestaates, des Maschlnenzeltalters herweht . Mustergültig war,
was Naumann in seinen Ausstellmigsbriefen über die Maschiue
schrieb. Mit dieser Aeslbctik des Technischen ist Naumansto allge¬
meine Kunst- und Naturbetrachtung eng verknüpft . Und -es ist viel¬
leicht weniger bekannt, daß Naumann auf seinen Reisen ein uner¬
müdlicher Zeichner und Aquarellmaler war und -daß er daraus
ähnlich wie -Goethe einen unverhältnismäßig großen Teil seiner
Zeit und Arbeitskraft verwendete . Das Zeichnen und Molen als
Unterstützung feiner volkswirtschaftlichen Studien war mit eine
Folge seines unstillbaren Triebes , in das innerste aller Dinge ein-
zudringen , ihnen alle Seiten und Beziehungen abzugemimien.

Bonn . Die Brötchen  werden wohl in nicht allzu ferner Z-' t
wieder verschwinden. Da die Belieferung mit Auslandsmehl wesent¬
lich eingeschränkt worden ist und das vor der Verbilligung aufge-
kaufte Auslandsmehl zur Neige geht, so dürfte tu etwa 14 Tugen
das Backen von Brötchen und Weißbrot eingestellt werden müssen,
da Jnlar .dsmehl für diese Zwecke nicht verwandt werden darf.

Ein Bild ans Budapest . Ein nach Budapest entsandter Son¬
derberichterstatter der „Frankfuter Zeitung " -gibt untenn 26. August
seinem Blatte folgende Schilderung der gegenwärtigen Zultündest»
der ungarischen Hauptstadt : Der erste Eindruck, der sich dem- Be-

' such er Budapests ausdrängt , ist der einer tiefen Depression, die über



der Stabt liegt. Ihr einst starker Pulsschlag ist träge und stockend.
Der Verkehr hat die frühere-Lebhaftigkeit gänzlich verloren , das Ge-
jchäftsleben ist fast völlig verödet, nur die rumänische Besatzung
«rfüllt die Straßen mit Bewegung . Die Bevölkerung , offenbar
gelahmt von den Ereignissen der Rätezeit , deren Nachwirkungen
sie noch in ungeheurer Teuerung und drückender Ernährungsnot
-schwer tragen muß, scheint sich jchicksalsergeben auch der Fremd¬
herrschaft zu fügen. Hier, wo der natürliche Reichtum des Landes
gestattete, über das Kriegsende hinaus bis. in die erste Zeit der
Rätediktatur aus dem Vollen zu leben, wird der rasche Absturz in
das allgemeine Elend um so schwerer empfunden. Die enorme
Entwertung des Geldes durch die Ueberfchwemmung mit den wert¬
losen Zahlungsmitteln der Räteregierung verschlimmert obendrein
die Lage . Die Bauernschaft, die inzwischen überreichlich in den
Besitz guten Geldes gelangt ist, weigert sich, Lebensmittel für wert¬
loses Geld zu liefern. Darum und um dem gesamten Handel neue
Mittel zuzuführen , sieht sich der Staat , dessen Kassen durch die Räte¬
republik geleert sind, zur Neuausgabe vollgültiger Zahlungsmittel
gezwungen . Die Oesterreichisch-Ungarischr Bank hat der Regierung
zu diesem Zweck unter Bürgschaft der übrigen Banken einen Kredit
von 500 Millionen bewilligt . Eine halbe Milliarde will bet dem
gegenwärtigen Stand der Arbeitskraft des Geldes nicht sehr viel
bedeuten . 'Immerhin hofft man mit dieser Summe zugleich den
Anreiz zu geben, daß auch große Mengen versteckter guter Zah¬
lungsmittel wieder zum Vorschein kommen.

Die Maffendiebskähle bei der Eisenbahn.
Der Eisenbahnminister erließ kürzlich eine Verfügung , worin

«r sich gegen die Massendiebstähle von Werkzeugen, Edelmetallen
und so weiter wendet, die jetzt in den Werkstätten überall Vorkom¬
men , sowie gegen die dort herrschende Arbeitsunlust . Diese Ver¬
tilgung rief, wie die „Tägliche Rundschau" berichtet, nach ihrer Ver-
öffsntlichung große Erregung unter den Arbeitern hervor . ( !) In
der Berliner Eisenbahnwerkstätte 2 fand eine von 5000 Personen
besuchte Versammlung statt, die einen stürmischen Verlauf nahm.
Nachdem mehrere Redner sich in schärfster Weise gegen den Vor¬
wurf verwahrt hatten , daß in den Werkstätten Massendiebstähle
vorgokommen seien, und daß man der Arbeiterschaft Arbritsun-
lust verwerfe , nahm das Mitglied des Arbeiterrats Vogt das Wort,
der seinen Kollegen sehr bittere Wahrheiten »sagte . Er stellte fest,
daß die Diebstähle einen Umfang erreicht hätten , daß der Arbeiter¬
rat es vor seinem Gewissen nicht mehr verantworten könne, diesem
Treiben stillschweigend noch länger zuzusehen. Er könne es vom
menschlichen Standpunkt aus begreifen, daß Arbeiter sich Brenn¬
holz mit nach Haufe nehmen, da Feuerungsmaterial nirgendwo in
hinreichender Menge vorhanden sei; dagegen könne man es nicht
mehr dulden, daß Edelmetall , Werkzeuge und andere Gegenstände
ganz offen aus den Betrieben herausgeschleppt würden . Der Ar¬
beiterrat habe in letzter Zeit sich an den Eingängen aufstellen müs¬
sen, um wenigstens' die gröbsten Diebstähle zu verhindern . Be¬
sonders feien es die jüngeren Kollegen, die mit dem Eigentum der
Allgemeinheit in unverantwortlichster Weise umgingen . In ähn¬
licher Weise äußerte sich der Arbeiterrat Richard, der besonders über
die Arbeitsunwilligkeit der Werkstättenarboitcr klage. Es sei mit
den Kollegen kauin noch auszukommen . Die Arbeitsleistung sei so
gering , daß.man Maßregeln gegen diese Sabotage der Reparaturen
treffen müsse. Der Eisenbahnminister habe angeordnet , daß be¬
sondere Vertrauensleute , die von den Arbeitern selbst zu wählen
seien, zusammen mit den Meistern und Werkmeistern von jetzt an
eine Kontrolle der Arbeitsunlustigen vornehmen sollen. Man werde
die Faulenzer in Zukunft zweimal verwarnen und, wenn das nichts
helfe, zu Entlassungen schreiten müssen. Der Redner beklagte sich
iveirer dariiber , daß die Arbeiterrüte der Eisenbahnarbeiter bei
ihren Wählern nicht mehr den genügenden Rückhalt hätten . Offen¬
bar untergrabe die „Reaktion" die Stellung der Arbeiter,rate. Die
Arbeiterräte seien deshalb bereit, ihre Aemter niederzulegen. Nach
langen Erörterungen wurde in der Versammlung beschlossen, dar¬
über abzustimmen , ob sich die Arbeiterschaft mit der Verfügung
des Eifenbahnministers einverstanden erklären solle. — Da Hort man
doch einmal aus dem Munde von Arbeiterröten selbst, wer an der
Schlenderwirtschaft und den ungenügenden Leistungen in den Werk¬
stätten schuld ist.

Amtliche MWkLMLchMg«
btt  MdL tzochWm KM Main.

Bekanntmachung.
Bei der am 29. und 30. August l. Js . stattfindenden Kartoffel-

«usgabe werden 10 Pfund Kartoffeln auf den Kopf der Bevölke¬
rung ausgegeben.

.Hochheima . M ., den 28. August 1919.
Der Bürgermeister . I . V.: D o e s s c l e r.

Bekanntmachung.
Bedürftige Frauen können für ihre Kinder bis zu zwei Jahren

Kindernährmittel im St . Elifabethenkrankenhauje hier abholen.
Hochheim a. M ., den 28. August 1919.

Der Bürgermeister . I . V.: Dr . D o e f s e l e r.

Bekanntmachung.
Dclrissi die Ausgabe von Brotkarten.

Die nächste Ausgabe der Brotkarten erfolgt am Samstag , den
36. August lfd. Is .. vormittags von 8—1 Uhr. im Rathaus in fol¬
gender Reihenfolge:

von 8—9 Uhr die Nummern 1201 bis Schluß,
von 9—10 Uhr die Nummern 901—1200,
von 10—11 Uhr die Nummern 601—900,
von 11—12 Uhr die Nummern 301—660,
von 12—1 Uhr die Nummern 1—300.

Die Reihenfolge wird unbedingt eingehalten . Inhaber von
Karten , welche nicht an der Reihe sind, werden zurückgcwiefen.

Es wird nochmals darauf aufmerksam gemacht, daß jede unbe¬
rechtigte Weiterbenutzung der Brotkarten verboten ist und mit
empfindlichen Strafen geahndet wird.

Hochheim a. M ., den 28. August 1919.
Der Magistrat . D o e j s c l e r.

Bekanntmachung.
Es läuft dos Gerücht um, wonach Gerste ganz oder über 20

Ztr . frei fei. Dies ist nicht der Fall . Es sind vielmehr folgende
Bestimmungen getroffen:

Den Betriebsunternehmern steht von der selb,! arrgebcmten
Gerste zu-- Selbstverssrtzunq pro Kops und Monat 10 Pfund oder
für das ganze Jahr 120 Pfund und außerdem fiir jedes Mutter-
ichwein, 'für welches der Beweis des Wurfes erbrach! ist, 2 Ztr . zur
Derfütterung zu.

Hochheim a . M ., den 28. August 1919.
. Der Magistrat . Doesfeler.

Bekanntmachung.
Der noch übrig gebliebene Speck wird arn Samstag , den 36. ds.

Mts ., norm, von 8 Uhr ab. bei Metzgermeister Kranenberger aus-
ocgeben, per Familie 14 Pfund zum Preise von 2.40 M.

Hochheim a. M „ den 28. August 1919.
Der Magistrat . D o e ss c l e r.

Grummetgrasvexsteigernng
auf den domänenfiskalischen Mainwiesen.

Gemarkung yschheim.
Montag , den S. September ds . Js „ vormittags 9 'A Uhr , wird

der Grummetgraswuchs auf 14 Morgen Wiesen an Ort und Stelle
versteigert.

Bi esbadcn , beif 26. August 1919.
Dvmänen -Renkcimt,

Bmvss , fisißigss

Mädchen
für Küche und Haushalt gegen
guten Lohn und Verpflegung
ans 18 . September gesucht.
Frau Andreas Müller,

Bahnbosstraße 6.
.Hock,beim a Main.

Ein Paar -Hemnschmrschuhe
(Boxkalf) und ein PaarSchaftensiiesel
beide Gr. 45, zu verkaufen

Näheres Fil .-Cxp. des Hochh.
Stadtan zeigers, Hochheima. M.Welschen
von 17 Bäumen in der Bein , bei
der Domäne ' Dunggrube , im
Ganzen zu verkaufen.

Peter Josef Hueck
h ochheim et. Main , Uirchstraße 27.

Nsppelspänner-
(Eichenholz) wie neu, 80 Mk . u.
2 Wagenhlntsrrader

40 MK. zu verkaufen.
Aaihauslir . IS. HoÄbeim a M.

National , alle Arien, gegen Bar¬
zahlung zu Kausen gesucht.
Änaebote unter I . M . 14.843 an

Nassauiicher Anzeiger Biebrich erb.

Wir suchen
verkauft. Häuser

behufs Ilnterbreitung an vorge¬
merkte Käufer. Angebote an den

Verlag Verkaufs -Markt
Köln , Kanlaring 64.

Städtische Sparkasse
Biebrich

Mündelsicher.
Annahme von Spareinlagen unter günstigen Bedingungen.

Eröffnung von provisionsfreien Scheckkonten.
Eröffnung von Konten in laufender Rechnung.

Vermietung von Schrankfächern.
Aufbewahrung und Verwaltung von Wertpapieren.

An- und Verkauf von Wertpapieren.

Geschäftsgebäude: Bathausstraße 89. Geöffnet von 8'/r bis 1</, Uhr.
Fernruf : Biebrich Nr. 50.

Gute

AyfelMßhle
mit Neider. grobes Schwungrad,
sask neu, zu verkaufen.
^Näheres Fil .-Exp. des Höchst.
Stadtanzeigers , Hochheima. M.

s
zum Selbstbrechen zn verkaufen.
Vettel , Eichstrake 2,  Hochhcim-

4 PS Neckarsulm) zu verkaufen.
Heinr Sartb.

Wicker , Unkerstraße 21.

offene büke . Krampfaderleiden
heilt sogar in verzweifelten
Fällen mit oft überraschendem

_ $&&&£ & '£ & Erfolg die hantbildende sch merz-
und juckreizstillende „Vater Philipp -Salbe“. Preis 2.00 Mark und
3.75 Mark. Ueberall erhältlich . Man hüte sich vor Nach¬
ahmungen und bestelle, wo nicht erhältlich , direkt bei Tutogen-
Laboratorium , Szittkehmen-Rominten. 415

Zur Reisezeit!
Für Herren:

Sacco-Anzüge Mk. 118.50, !40.- , 185,—, 295.- 395.-
loppen-Anzöge Mk. 50.—, 67.—, 84.—, 98.—
Waschjoppen und Lüstersaccos

Mk. 26 50, 35.—, 48.—, 68.— 90.—
Hosen, Strapazierware Mk. 15.—, 20.—, 32.—, 56,—, 88.—
Echt eng!. Regenmäntel

Pariser Schnitt , sehr angenehm im 3 fls_
Tragen , kein Gummi iV̂k. J9J.

Massanfertigung aus besten englischen u. deutschen Stoffen
unter Garantie für guten Sitz.

Stoffverkanf auch per Meter.
Jünglings - und Knabenkleidung

in reicher Auswahl.
Für Damen:

Sport- and Sfrassenkosfüme Mk. 142.—, 152.50, 173.—
Regendichte Seiden-Mäntel und Jacken

Mk. 195.- , 245 - , 295.-
Gummimäntel, fesche Pariser Formen Mk. 325.—, 345.—
Einzelne Röcke Mk. 31.50, 40.—, 72.50
Mädclienkleider, Grösse 45—100 von Mk. 10— bis 40.—

Gelegenheitskauf:
Hosenträger Mk. 1.25, 1.75, 4.50, 9 59, 16.—
Wickelgamaschen Mk. 5.—, 10.—, 15 —
Rucksäcke Mk. 3.—, 6.—, 9.—

Irene Waadt,fies&afa. Kirchgasse
56.

1schweres Mffrnpferd8-jährig, i leichtes
Raffenpserd9-jährig, l S-MrlgesRiiW-
pferd, i Gig, i Mal, i Saldvrrdeü,
i leichter Wagen hessische Spur, i schw.
Wäger, pfälzische Spur, 2 reue Brust-
plattgeschirrr imd2 alte Plastgeschirre
zn vsukaufsn.

Wicke«-, großer Winterberg 78.

lizl

gg;
^ 1;

‘Drucksachen
für den Geschäfts -Verkehr

Briefbogen m. Firma, Milleilungen,
Rechnungen, Briefumschläge ,Post¬
karten,Geschäftskarten,Preislisten,
Zirkulare , Lohnlisten, LohridiUen,
Frachtbriefe mit Eindruck u. s. w.
liefert in sauberer Ausführung die

Buchdruckerei Guido Zeidler
Gegr,1862 Biebrich a . Rh . Fernruf it

■■

Bersisigemng.
Montag , 1. September , nachmittags 2 V» Ahr , werden

am  Bahnhof In Hochheima. M.
ca. 918  Zentner getrocknete
MohrrÄbsn-Gchnitzel
gem. § 373 des H.-G. gegen Barzahlung versteigert.

Hardt , Gerichtsvollzieher.
Hoch heima. 2!t.

Frankfurter General-Anzeiger
erscheint ab 1. September täglich.

Anmeldung bet:
Frau Äeübä 'cher ÄVe . Hock,beim, Massenheimer Slr . 14.

Spezial-Stemiserke Grimminger
Hvfhsiml T. Telefon Nr. 18 und 125.

Kabrikniederlage bei Herrn h . Marx,,höchst a. M.
homdurgerstratze 28. a.

Unsere werke sind ausgestattet mit allen modernen Ma¬
schinen der Neuzeit, Atelier für Bildhauerei unter Leitung
erster Zachleute, daherGrabdenkmäler
in allen Stiel- und Stelnarten sofort lieferbar zu konkurrenz¬
losen Preisen, vertreterbesuch und Prachtkatalog kostenlos.

Möbslplaiien sic., Firmenschilder,
Fassaden nnd Snnendekvraiion
bilden auch ferner einen bevorzugten Zweig unserer ausge¬

dehnten Fabrikation.

m
IMinluft Sochheim.

Anläßlich der Kirchweih am Sonntag

IvtzW
(verstärties Orchester)

Wem/ "Mtt /  Kaffee
SpeZiütM: Kaffee mit Zwetschenkuchen

Kameradschaft 1900
.Hochheima. Main.

>m!>n,imi»mmmmmmii!mm»m»>m»immm)ii»imn»!mi'mi!m'ni

Zu dem Sonntag , den 3 t . Augttst , im Saalb ^u
„Kaiscrboh " staNsindonden

Tanzkränzchen
l '.d n wir iämlliche Freunds und Gönner, sowie die
ne;ehrliche Einwohnerschaft böslichtt ein. —Für reichliche
Lnicrdaüung m den Zmisäienpauser! isl bestens gesorgt.

Anfang 3 Uhr.
Zum Ausschank gelang! Bier , Wein rc

Der Vorstand.

•VY-<V
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